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Geleitwort	  
Freiwilligendienste haben in Deutschland eine lange Tradition. Heute spielen sie eine 
wachsende Rolle in den Lebensentwürfen immer mehr junger, aber auch älterer Men-
schen. Für die Einsatzstellen wiederum sind die dort mitarbeitenden Freiwilligen weit 
mehr als nur zusätzliche helfende Hände. Gleichzeitig werden Freiwilligendienste durch 
eine Vielzahl staatlicher Programme auf EU-, Bundes- und Länderebene auch als Politik-
feld immer relevanter. Umso erstaunlicher ist es, dass die wissenschaftliche Beschäfti-
gung mit Freiwilligendiensten bislang äußerst spärlich ausfiel. Diese Schriftenreihe ver-
steht sich daher als Beitrag zur Verbreitung wissenschaftlicher Ergebnisse über Freiwilli-
gendienste und als Forum für Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler unterschiedli-
cher Disziplinen zur Vorstellung ihrer Arbeiten. 

Freiwilligendienste gelten als „Lerndienste“. Neben der tatkräftigen Unterstützung der 
Einsatzstellen steht der Erwerb von Erfahrungen, Kenntnissen und Kompetenzen im 
Vordergrund. Auch der entwicklungspolitische Freiwilligendienst weltwärts hat sein Pro-
fil in diese Richtung geschärft und wird ganz offiziell als „Lerndienst“ tituliert. Freiwilli-
ge des weltwärts-Programms sind auch Gegenstand dieser Untersuchung. Die Autorin 
konzentriert sich auf den Aspekt des Lernens und greift damit äußerst relevante Fragen 
auf: Was initiiert den Lernprozess eigentlich? Und was genau lernen die Freiwilligen? 
Gerade für letztere Frage steht in dieser Arbeit das Konzept der „Bildung für nachhaltige 
Entwicklung“ (BNE) Pate und dient als wichtiger theoretischer Bezugspunkt. Methodisch 
setzt die Autorin auf leitfadengestützte, narrative Interviews mit (ehemaligen) Freiwilli-
gen, die ihren Dienst im westafrikanischen Benin absolviert haben. Hervorzuheben ist der 
Vorher-Nachher-Vergleich, bei dem die Motive der Freiwilligen vor dem Dienst mit ih-
ren Lernerfahrungen retrospektiv übereinander gelegt werden. Der Blick der Freiwilligen 
hat sich gewendet: Stand vor dem Dienst das Kennenlernen des „Fremden“, des „Ande-
ren“ im Vordergrund, so schauen sie nach Rückkehr vor allem auf das „Eigene“, reflek-
tieren Stereotype und Ursachen für globale Ungleichheiten. Erst dieser Perspektivwech-
sel schafft die Voraussetzungen für erfolgreiches, nachhaltigkeitsrelevantes Lernen. Und 
in der Tat kehren die Freiwilligen sensibilisiert für Themen rund um Nachhaltigkeit zu-
rück. Allerdings liegt zwischen der abstrakten Sensibilisierung und dem konkreten Tun 
noch ein großer Schritt. Die Herausbildung einer „nachhaltigkeitsbewussten Handlungs-
kompetenz“ – ein von der Autorin entwickeltes Konzept, das Kritiken am Konzept BNE 
aufgreift – umfasst unterschiedliche Dimensionen. Der Kompetenzerwerb zeigt sich vor 
allem im Bereich der Selbst- und der sogenannten kulturreflexiven Ziele. Nur beispielhaft 
seien hier die Fähigkeit zur selbständigen Arbeits- und Lebensgestaltung und ein erhöhtes 
Verständnis für komplexe Nord-Süd-Verhältnisse genannt. 

Zur Frage der Initiierung des Lernprozesses findet die Forscherin heraus, dass der Kom-
petenzerwerb der Freiwilligen ganz überwiegend im informellen Setting – etwa in der 
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Einsatzstelle – seinen Ausgangspunkt hat. Dieser kann aber dazu motivieren, den Lern-
prozess im non-formalen oder formalen Bereich zu intensivieren. 

Ohne Zweifel ist die Herausbildung einer nachhaltigkeitsbewussten Handlungskompe-
tenz bei den Freiwilligen ein sehr hohes Ziel. Es ist aber auch ein sehr relevantes Ziel für 
die Zukunft des Planeten Erde – erst Recht im Jahr 2015, in dem die Vereinten Nationen 
die Sustainable Development Goals (SDGs, Nachhaltige Entwicklungsziele) ausgerufen 
haben, die auch das Konsumverhalten im globalen Norden ins Visier nehmen. Zudem 
dürfte die Herausbildung einer nachhaltigen Handlungskompetenz ein Ziel sein, auf das 
sich die weltwärts-Akteure in Süd und Nord, in Staat und Zivilgesellschaft einigen kön-
nen. Im Ergebnis wertet die Autorin die Teilnahme am Freiwilligendienst weltwärts als 
ersten, wichtigen Schritt, dieses Ziel zu erreichen. 

 

Dr. Jörn Fischer 

Herausgeber „Interdisziplinäre Studien zu Freiwilligendiensten“ 

 

Bonn, im August 2015 
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Vorwort	  
Die vorliegende Dissertationsschrift ist Ergebnis eines mehr als dreijährigen intensiven 
Forschungsprozesses über Lernprozesse junger Menschen im Rahmen eines internationa-
len Freiwilligendienstes. Das Forschungsfeld hat auch mit biographischen Erfahrungen 
der Forscherin zu tun. Sie bringt eine Reihe von eigenen Erkenntnissen und Hintergrün-
den aus Aufenthalten in Benin mit und war auch an Vorbereitungsseminaren für Freiwil-
lige beteiligt.   

Der besondere Akzent von Forschungsfeld und Fragestellung liegt in der Zielrichtung des 
Freiwilligendienstes im Rahmen des weltwärts-Programmes, das jungen Menschen einen 
einjährigen Lernaufenthalt in Ländern Afrikas, Asiens und Lateinamerikas ermöglicht. 
Jährlich bewerben sich tausende junger Leute auf einen Platz innerhalb jeweils ganz ver-
schiedener Einsatzstellen. Bisher ist auf wissenschaftlicher Ebene wenig darüber bekannt, 
was dort genau geschieht, welche Effekte der Einsatz hat und was dabei gelernt wird. 
Vermutet werden kann, dass dies jeweils ganz unterschiedlich ist, so verschieden wie die 
Projekte in den vielen Gastländern und der etwa 200 Entsendeorganisationen. Vermutet 
werden kann auch, dass es sehr auf die Aufgabe und Einbettung vor Ort und auf die Vor-
bereitung und Begleitung der Freiwilligen ankommt. In der vorliegenden Arbeit geht es 
um einen organisationalen Zusammenhang, in dem von einer sehr guten Vorbereitung 
ausgegangen werden kann. Die Vorbereitung erfolgte mit Blick auch auf Konzepte des 
globalen Lernens. 

Globales Lernen, das heute als wichtiger Zugang zur Bildung für nachhaltige Entwick-
lung gesehen wird,  setzt sich insbesondere mit Fragen globaler Gerechtigkeit und mit 
dem Erwerb der Fähigkeit auseinander einen Perspektivenwechsel vorzunehmen, insbe-
sondere, nicht aber ausschließlich, bezogen auf Menschen in anderen Kontinenten. Ziele 
Globalen Lernens sind etwa der Erwerb von Systembewusstsein, von Perspektivbewusst-
sein und der Erwerb von „Bereitschaft, Verantwortung für die Erhaltung des Planeten zu 
übernehmen“. Es geht darüber hinaus um die Förderung des „Bewusstseins universellen 
Beteiligtseins“ (vgl. Overwien; Rathenow 2009, S. 122f). Bisher werden Ansätze Globa-
len Lernens hauptsächlich für Industrieländer diskutiert. In einigen Ländern des globalen 
Südens gibt es anschlussfähige Debatten, die mit denen der Industrieländer noch wenig in 
Kontakt stehen. Innerhalb des UNESCO-Kontextes gibt es eine sich derzeit verstärkende 
Diskussion zu einer „Global Citizenship Education“. 

In der vorliegenden Arbeit wird der Horizont des globalen Lernens in vielerlei Hinsicht 
ausgedehnt, besonders auch um interkulturelle Fragen, um Fragen rassistischer Einflüsse 
und auch einfacher, aber nicht immer unproblematischer Stereotypen. Das beginnt mit 
dem Blick auf den Kontinent Afrika, der ja im öffentlichen Diskurs viel zu oft als etwas 
Einheitliches behandelt wird, obwohl es sich hier um mehr als 50 Länder handelt, die 
teils sehr unterschiedlich sind. Hier werden die Lernprozesse der Freiwilligen unter-
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schiedlich geprägt und auch ihr eigenes Weißsein wird immer wieder thematisiert. Dies 
wird zwar auch von der Autorin schon in die Fragestellung mit einbezogen, erhält aber 
im Rahmen der Arbeit und der Auswertung der Forschungsergebnisse noch einmal eine 
eigene Dynamik. 

Es geht der Autorin also um die Frage, welche Kompetenzen im Laufe eines Freiwilli-
genjahres erworben werden, was genau gelernt wird. Da es banal ist festzustellen, dass 
man in einem Jahr in einem anderen Land etwas lernen wird, stellt sich die Frage sehr 
konkret, was genau gelernt wird oder etwas präziser, welche Kompetenzen erworben 
werden. Die damit verbundenen umfangreichen Diskurse werden intensiv mit den For-
schungsfragen in Verbindung gebracht.  

Unter anderem wird gefragt, welche der Kompetenzen, die der „Orientierungsrahmen für 
den Lernbereich globale Entwicklung“ der deutschen Kultusministerkonferenz für not-
wendig hält, hier erworben werden (vgl. KMK/BMZ 2007/2015). Schon früh macht die 
Autorin klar, dass sie weitere Konzepte heranziehen muss, um dem komplexen Feld der 
Lerngelegenheiten im Freiwilligendienst gerecht werden zu können. Es gelingt ihr dabei, 
in aller Kürze auch schon Bezüge zur frühen Kompetenzdiskussion der Erziehungswis-
senschaft und auch zur Mündigkeitsdebatte zu skizzieren, wobei dann auch Anschlüsse 
zur allgemeinen Bildungsdiskussion gelegt werden. Es wird dabei sehr früh deutlich, dass 
sie mit einem kritischen Verständnis an den Gegenstand herangeht und dabei auch Bezü-
ge zur postkolonialen Diskussion einbezogen werden. Die Schrift befasst sich also mit 
Bildungsfragen in einer sich globalisierenden Welt. Dabei verortet sie ihre Herangehens-
weisen eher in Richtung einer sich kritisch verstehenden Erziehungs- bzw. Sozialwissen-
schaft. Begründungen finden sich im deutschen Kontext, ergänzt werden diese durch 
Einbeziehung internationaler Perspektiven, vor allem des Globalen Lernens, sogar unter 
Rückgriff auf einen fast vergessenen Vordenker dieser pädagogischen Denkrichtung, des 
Frankfurter Erziehungswissenschaftlers Ernest Jouhy.  

Eine Arbeit, die sich mit einem Weltverständnis zwischen Deutschland/Europa und Afri-
ka, Asien und Lateinamerika, hier am Beispiel eines afrikanischen Landes, befasst, muss 
zwangsläufig Globalisierungsfragen kritisch aufnehmen. Im Rahmen einer kurzen Skizze 
klärt die Autorin Begriffe und wichtige Grundlagen der Prozesse zwischen technischer 
Entwicklung und gezielteren politischen Konzepten, etwa von Liberalisierung. Dabei be-
zieht sie gesellschaftliche Machtverhältnisse in ihre Betrachtungen ein. Sie diskutiert 
dann, was die weltweiten Veränderungen für das vergesellschaftlichte Individuum bedeu-
ten und fragt, wie sinnvolles Lernen hier gestaltet werden kann. Mit einem kritischen 
Entwicklungsverständnis werden auch Ziele einer Postwachstumsdiskussion kurz mit an-
geschnitten, für die Verfolgung der Fragestellung ist daneben aber besonders wichtig, 
dass sich die Autorin intensiver mit ihrem Kulturbegriff und Fragen interkultureller 
Kompetenz auseinandersetzt. Dabei grenzt sie sich deutlich von eher instrumentellen 
Konzepten interkultureller Kompetenz ab und mahnt einen stärker politischen Begriff 
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von Interkulturalität an, der auch Machtasymmetrien mit in sein Verständnis aufnimmt 
und Kultur als einen eher dynamisch zu verstehenden Begriff sieht, in deutlicher Abgren-
zung von kulturalistischen Vorstellungen. 

Es kann an dieser Stelle nicht auf alle Einzelheiten der Ergebnisse eingegangen werden, 
einige wichtige Punkte sollen jedoch herausgehoben betrachtet werden. Die Arbeit liefert 
ja eine Vorher-Nachher-Befragung. Es sind also wesentliche Veränderungen der Sicht 
der Beteiligten nachzuvollziehen. Insbesondere die Frage des Umgangs mit „eigenen Pri-
vilegien“ als Vertreter eines Industrielandes und „Weiße/r“ bedarf offensichtlich doch 
des eigenen Erlebens, um in allen Konsequenzen wirklich wahrgenommen zu werden. An 
dieser Stelle treten – darüber sind in der Studie viele Einzelheiten nachzuvollziehen – die 
differenten und nach wie vor kolonial geprägten Realitäten zwischen Deutschland/Europa 
und zumindest afrikanischen Ländern (es kann davon ausgegangen werden, dass diese 
Strukturen über Benin hinaus wirksam sind) besonders hervor. Der Umgang damit ist, so 
zeigen die Interviewergebnisse, dabei durchaus mit schmerzhaften Prozessen verbunden 
(was bei interkulturellen Lernprozessen grundsätzlich zu erwarten ist, da bei notwendiger 
Offenheit individuelle Selbstverständlichkeiten in Frage gestellt werden), wenn hier die 
Perspektive der „privilegierten“ Reisenden eingenommen wird. Gleichzeitig zeigt sich 
hier aber auch, dass es sich um notwendige Lernprozesse handelt, wenn es um eine wirk-
liche Annäherung gehen soll.  

Insgesamt scheinen die hier interviewten Freiwilligen, die auf die Lernprozesse – davon 
kann ausgegangen werden – sehr viel besser vorbereitet waren, als die große Mehrheit 
der „weltwärts“-Freiwilligen anderer organisationaler Kontexte, Macht- und Herrschafts-
strukturen in ihrem historischen Werden gut nachvollzogen zu haben. Sie setzen sich 
mehrheitlich mit eigenen Vorurteilen und Stereotypen auseinander und beginnen offen-
bar, internationale Strukturen auch hinsichtlich von Macht und Herrschaft zu begreifen 
und teils auch zu hinterfragen. 

Im hier untersuchten Kontext der Deutschen Gesellschaft für internationale Zusammen-
arbeit (GIZ) waren die jungen Leute aus Deutschland vergleichsweise eng mit den Reali-
täten der deutschen „Entwicklungszusammenarbeit“ verbunden. Umso bemerkenswerter 
ist es, dass sie nach ihrer Lernerfahrungen doch eher auf Distanz zum Geschehen gehen. 
Höchst interessant ist auch eine der Bewertungen der Autorin bezüglich ihrer Ergebnisse. 
So stellt sie fest, dass die oft zu hörende oder zu lesende Kritik, die Freiwilligen seien 
unqualifiziert und ihnen werde eine Bedeutung zugeschrieben, die in erster Linie mit ih-
rem „Weißsein“ und nicht mit Kompetenzen zu tun habe (so die tendenziell postkoloniale 
Kritik, die aber auch aus anderen Kontexten kommt)  in gewisser Weise relativiert. Sie 
stellt fest, dass trotz aller Asymmetrien positive Momente der Intervention, denn so etwas 
stellen die Freiwilligen ja durchaus dar, zu sehen sind. Dies wäre noch weiter zu hinter-
fragen, da diese doch gewichtige Aussage doch weiter diskutiert werden könnte, als dies 
in der Arbeit möglich war.  
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Interessant ist dann auch die Frage und ihre (Teil-) Antworten hinsichtlich der nachhal-
tigkeitsbewussten Handlungskompetenz. Nachhaltigkeit wird ja hier in ihren Dimensio-
nen gesehen und die in der internationalen Diskussion, teils auch der deutschen, eher ver-
nachlässigten gesellschaftspolitischen Dimensionen werden deutlich, als das „Soziale“, 
das woanders ein bisschen die Rolle einer Restkategorie neben dem „Ökonomischen“ 
und „Ökologischen“ spielt. Man könnte sich dabei sicher mehr mit der Frage auseinan-
dersetzen, ob es sich beim Diskurs um Nachhaltigkeit um ein hegemoniales Konzept 
handelt. Mit dem Hegemoniebegriff im Anschluss an Gramsci ist ja eine Form von Herr-
schaft verbunden, die diskursiv in der Lage ist, ihre Interessen als Allgemeininteressen zu 
definieren, etwa in Form von Vorstellungen über gesellschaftliche Entwicklungsrichtun-
gen. Die Autorin erledigt diese Frage relativ kurz und schmerzlos. Das Beziehungsge-
flecht des Rio-Prozesses dürfe sich nicht so pauschal qualifizieren lassen.  

Konsequenzen aus der Arbeit sind an vielen Stellen deutlich. Die Autorin hebt besonders 
die Notwendigkeit auch einer umgekehrten Perspektive hervor, dass es also Lernprozesse 
von Menschen aus dem globalen Süden (jenseits der Flüchtlinge) geben muss, also um 
ein Programm, das den umgekehrten Weg zulässt und finanziert. Erste Anfänge dazu gibt 
es ja bereits. Gleichzeitig wird deutlich, wie wichtig eine sehr solide Vorbereitung der 
Ausreisenden und auch eine anschließende Einbindung in einschlägige Diskurse in 
Deutschland ist. 

 

Prof. Dr. Bernd Overwien 
Universität Kassel, Fachbereich Didaktik der politischen Bildung 
 
Kassel, im August 2015 
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